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Die österreichische Note.
Serbiens Schuld . — Antwort Vinnen 48 Stunden.

() Der österreichisch -ungarische Gesandte in Bel¬
grad yat am Donnerstag nachmittag um 6 Uhr der
Königlich serbischen Regierung die erwartete Note über¬
reicht . Sie legt in klaren Worten die Schuld der
serbischen Regierung an dem Attentat von Serajewo
dar . verlangt die Veröffentlichung einer vorgeschrie¬
benen Erklärung in dem Belgrader Regierungsorgan,
die Entlassung der konrpromittierten Offiziere und die
Unterdrückung der großserbischen Propaganda . Bis
Sonnabend um 6 Uhr abends wird die Antwort Ser¬
biens erwartet . — Tie Note hat folgenden Wort¬
laut :

„Am 31 . März 1909 hat der serbische Gesandte
am Wiener Hofe im Aufträge seiner Regierung der
Kaiserlichen und Königlichen Regierung folgende Er¬
klärung abgegeben : Serbien anerkennt , daß . es durch
die in Bosnien geschaffene Tatsache in seinen Rechten
nicht berührt wurde und daß es sich demgemäß den
Entschließungen anpassen wird , die die Mächte in bezug
auf den Artikel 25 des Berliner Vertrages treffen
werden . Indem Serbien den Ratschlägen der Grotz-
mächte Folge leistet , verpflichtet es sich, die Haltung
des Protestes und des Widerstandes , die es hinsichtlich
der Annexion seit dem vergangenen Oktober eingenom-
men hat , aufzugeben , und es verpflichtet ftch ferner,
die Richtung seiner gegenwärtigen Politik gegenüber
Oesterreich -Ungarn zu ändern und künftighin mit diesem
letzteren auf dem Fuß freundnachbarlicher Beziehungen
zu leben . Tie Geschichte der letzten Jahre und ins¬
besondere die schmerzlichen Ereignisse des 28 . Juni
haben das Vorhandensein einer subversiven Bewegung
in Serbien erwiesen , deren Ziel es ist , von der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie gewisse Teile ihres Ge¬
bietes loszutrennen.

Diese Bewegung , die unter den Augen der serbi¬
schen Regierung entstand , hat in der Folge jenseits
des Königreiches durch Akte des Terrorismus , durch
eine Reihe von Attentaten und durch Morde Ausdruck
gefunden . Weit entfernt , die in der Erklärung vom
31 . Wdärz 1909 enthaltenen formellen Veroflichtunaen

zu erfüllen , hat die Königlich servifche Regierung nichts
getan , um diese Bewegung zu unterdrücken.

Sic duldete das verbrecherische Treiben
der verschiedenen gegen die Monarchie gerichteten Ver¬
eine und Vereinigungen , die zügellose Sprache der
Presse , die Verherrlichung der Urheber von Attentaten,
die Teilnahme von Offizieren und Beamten an subversi¬
ven Umtrieben . Sie duldete eine ungesunde Propa¬
ganda im öffentlichen Unterricht und duldete schließlich
alle Manifestationen , die die serbische Bevölkerung zum
Haß gegen die Monarchie und zur Verachtung ihrer
Einrichtungen verleiten konnte . Diese Duldung , der
sich die Königlich serbische Regierung schuldig machte,
hat noch in jenem Moment angedauert , in dem die
Ereignisse des 28 . Juni der ganzen Welt die grauen¬
haften Folgen solcher Duldung zeigten und vor Augen
geführt haben . Es erhellt aus den Aussagen und Ge¬
ständnissen der verbrecherischen Urheber des Atten¬
tats vom 28 . Juni , daß

der Mord von Serajewo in Belgrad ausgchcckt
und daß die Mörder die Waffen und Bomben , mH
denen sie ausgcstattci waren , von serbischen Offizieren
und Beamten erhielten , die der Narodna Obrana ange¬
hörten , und daß schließlich die Beförderung der Ver¬
brecher und der Waffen nach Bosnien von leitenden serbi¬
schen Grenzorganen veranlaßt und durchgcführt wurde.

Die angeführten Ergebnisse der Untersuchung gestat¬
ten es der K. und K. Negierung nicht , noch länger die
Haltung abwartender Langmut zu beobachten , die sie
durch Jahre jenen Treibereien , gegenüber eingenommen
hatte , die ihren Mittelpunkt in Belgrad haben und von
da auf die Gebiete der Monarchie übertragen werden.
Diese Ergebnisse legen der K. und K. Regierung vielmehr
die Pflicht ans , Umtrieben ein Ende zu bereiten , die eine
ständige Bedrohung für die Ruhe der Monarchie bilden.
Um diesen Zweck zu erreichen , sieht sich die K. und K.
Regierung gezwungen , von der serbischen Regierung eine
offizielle Versicherung zu verlangen , daß sie die gegen
Oesterreich -Ungarn gerichtete Propaganda verurteilt , d. h.
die Gesamtheit der Bestrebungen , deren Endziel es ist,
von der Monarchie Gebiete loszulösen , die ihr ange¬
hören , und daß sie sich verpflichtet , diese verbrecherische
und terroristische Propaganda mit allen Mitteln zu
unterdrücken.

Um diesen Verpflichtungen einen feierlichen Charak¬
ter zu geben , wird die Königlich serbische Regierung auf
der ersten Seite ihres offiziellen Organes vom 26.. d. h.
13. Juli alten Stils , nachfolgende

Erflärung
veröffentlichen : „Die Königlich serbische Regierung ver¬
urteilt die gegen Oesterreich -Ungarn gerichtete Propa-
gunoa , o. y. oic Geiamryen lener Bestrebungen , deren
letztes Ziel es ist, von der österreichisch-ungarischen Mo¬
narchie Gebiete loszutrennen , die ihr angehören , und sie
bedauert aufrichtig die grauenhaften Folgen dieser ver¬
brecherischen Handlungen . Die Königlich serbische Regie-
rung bedauert , daß serbische Offiziere und Beamte an der
vorgenannten Propaganda teilgenommen und damit die
freundnachbarlichen Beziehungen gefährdet haben , die zu
pflegen sich die Königliche Regierung durch ihre Erklärung
vom 31. März 1909 feierlichst verpflichtete . Die König-
liche Negierung , die jeden Gedanken oder jeden Versuch
einer Einmischung in die Geschicke der Bewohner , was
immer ein Teil Oesterreich -Ungarns ist, mißbilligend zu¬
rückweist, erachtet es für ihre Pflicht , die Offiziere . Beam¬
ten und die gesamte Bevölkerung des Königreichs ganz
lausdrücklich darauf aufmerksam zu machen , daß sie künf¬
tighin mit äußerster Strenge gegen jene Personen Vor¬
gehen wird , die sich derartiger Handlungen schuldig
machen sollten , Handlungen , denen vorzubeugen und die
zu unterdrücken sie alle Anstrengungen machen wird ."

Diese Erklärung wird gleichzeitig zur Kenntnis der
Königlichen Armee durch einen Tagesbefehl Seiner Maje¬
stät des Königs gebracht und in den offiziellen Organen
der Armee veröffentlicht werden ."

In der Note wird dann weiter verlangt , daß die ser¬
bische Regierung sich verpflichtet , 1. jede gegen Oesterreich
aufreizende Veröffentlichung zu unterdrücken : 2. die ser¬
bischen Vereine mit antiösterreichischer Tendenz aufzulösen
und ihre Propagandamittel zu konfiszieren ; 3. ans dem
öffentlichen Unterricht alles zu entfernen , was der gegen
Oesterreich gerichteten Propaganda dient ; 4. die Offiziere
und Beamte zu entlassen , die dieser Propaganda schuldig
sind ; 5. einzuwilligen , daß österreichisch -ungarische Or¬
gane bei der Unterdrückung der Bewegung gegen die Do¬
naumonarchie Mitwirken ; 6. eine gerichtliche Unter¬
suchung gegen die Mitglieder des Komplotts , die sich auf
serbischem Boden befinden , unter Mitwirkung österreichi¬
scher Organe einzuleiten ; 7. die durch die Untersuchung
des Attentates bloßgestellten Serben , den Major Voja
Tankosic und den serbischen Staatsbeamten Cigonovic,
schleunigst zu verhaften ; 8. durch wirksame Maßnahmen
die Teilnahme der serbischen Behörden an der Einschmng-
gelung von Waffen und Explosivkörpern über die Grenze
zu verhindern , jene Organe des Grenzdienstes , die den
Urhebern des Verbrechens von Sarajewo bei dem Ueber-
tritt über die Grenze bebiliiick waren , aus dem Dienkte



zu entlassen und streng zu bestrafen ; 9. der österreichischen
.Regierung Aufklärungen zu geben über die nicht zu recht¬
fertigenden Aeußerun 'gen serbischer Funktionäre in Ser¬
bien und im Auslande , die , ihrer offiziellen Stellung un¬
geachtet , nicht gezögert haben , sich nach dem Attentat vom
28. Juni in Interviews in feindlicher Weis« gegen Oester¬
reich-Ungarn auszusprechen ; 10. die österreichische Regie¬
rung ohne Verzug von der Durchführung der in den vö¬
lligen Punkten zusammengefaßten Maßnahmen zu ver¬
ständigen.

Hieran schließt sich in der Note
das Ultimatum:

Die K. und K. Regierung erwartet die Antwort der
Königlichen Regierung spätestens bis zum Samstag,
den 25. d. M ., um 6 Uhr nachmittags.

Angefügt an die Note sind sodann die
Ergebnisse der Scrajewocr Untersuchung:

Der Plan , den Erzherzog Franz Ferdinand währendSines Aufenthaltes in Serajewo zu ermorden, wurde inelgrad von Gabrielowitsch, Princip , Nedeljko, einem ge¬
wissen Milan Ciganovic und Trifko Grabes unter Beihilfe
des Majors Voja Tankosie beschlossen. Die sechs Bomben
und vier Browuingpistoien samt Munition , deren sich die
Verbrecher als Werkzeuge bedient haben, wurden dem Prin¬
cip, Gabrinowitsch und Grabes in Belgrad von einem ge¬
wissen Milan Ciganowic und dem Major Boja Tankosie
berschafjt und übergeben. Die Bomben sind Handgrana¬
ten aus dem Wassendcpot der serbischen Armee in Kra-
gujewatz. Um das Gelingen des Attentates zu sichern,
unterwies Ciganowic den Princip , Gabrinovic und Grabes
in der Handhabung der Granaten und gab in einem
Walde neben dein Schießfelde von Topseieder dein Prin¬
cip und Grabes Unterricht ir» Schießen mit Browningpisto-
len. Um dem Princip , Gabrinovic und Grabes den Neber-
gang über die bosnisch-herzegowinische Grenze und die
Einschmuggelung ihrer Waffen zu ermöglichen, wurde ein
ganzes geheimes Transporlsystem durch Ciganowitsch or¬
ganisiert . Der Eintritt der Verbrecher samt ihren Waffen
nach Bosnien und der Herzegowina wurde von den Grenz-
hauptleuten von Schabatz und Losnica sowie von den Zoll-
vrganen Rudivoj Grbic von Lesnica mit Beihilfe mehrerer
anderer Personen durchgeführt.

*
Europas Schicksalsstnnde.

Europas Schicksalsstunde beginnt dumpf zu schlagen.
Die Note , die Oesterreich -Ungarn der serbischen Regie¬
rung hat überreichen lassen , zeigt , daß die Donaumonar¬
chie zum Aeußersten entschlossen ist. Sie zeigt aber auch
mit unwiderleglicher Deutlichkeit , daß unter den Augen
der Regierung König Peters und mit ihrer Duldung der
listige Baum ausgewachsen ist. dessen Frucht die furcht¬
bare Mordtat von Serajewo war . Stockenden Herzens
:rwartet jetzt Europa die Antwort , die man im Konak
aon Belgrad beschließen wird . Die Hoffnung , daß sie auf
oie Note voll und ganz eingeht , ist noch nicht geschwunden.
Oesterreichs Note ist an sich kein Ultimatum , sie sagt noch
nicht entweder — oder , und doch ist sie fast eine Krie -gs-
erklärung . denn zwischen den Zeilen springt deutlich die
Mobilisierungsorder der österreichisch-ungarischen Wehr¬
macht in die Augen . Widersetzt sich Serbien , dann ist der
Krieg da . So sind denn jetzt aller Augen auf Belgrad
gerichtet und auf den Staat , der den Serben den Rücken
stärkt, auf Rußland . Denn die Entscheidung , ob Krieg,
ob Frieden , ruht nicht allein in Serbiens Hauptstadt , sie
ruht vornehmlich in Petersburg . Vielleicht erachtet Ruß¬
land den Augenblick noch nicht für gekommen an dem es
die Waffen mit Oesterreich kreuzen wird , vielleicht gerade
jetzt noch nicht, wo im eigenen Lande ganz bedenkliche Un¬
ruhen bestehen . Wie dem aber auch sei. wenn Rußland
mit den Waffen eingreift , dann wird Oesterreich seinen
deutschen Verbündeten treu zur Seite haben , komme, was
Willi

Die Aufnahme der Note in Belgrad.
Der 51nbalt der Note der österreichisch-ungarischen

Regierung hat in Belgrad im ersten Augenviicr wle eine
Bombe gewirkt und die größte Bestürzung hervorge¬
rufen . Es fand sofort ein außerordentlicher Minister¬
rat statt , in dem die Note eingehend besprochen wurde.
Ueber das Ergebnis der Ministerzusammenkunft wird
das strengste Stillschweigen beobachtet . Auch in der Stadt
selbst hat die österreichisch-ungarische Note die größte
Sensation hervorgerufen . Fast in allen Kaffeehäusern
bildeten sich Gruppen , die die augenblickliche Lgae erregt
besprachen und sich in heftigen Angriffen gegen Oesterreich-
Ungarn ergingen . Es kam auch verschiedentlich zu ernsten
Demonstrationen gegen Oesterreich -Ungarn . Die ganze
Stimmung in Serbien deutet bisher darauf hin . daß man
den Krieg will.

*
Eine Zirkularnote Oesterreichs an die Mächte.

Die österreichisch-ungarischen Botschafter im Deutschen
Reich, in Frankreich , Großbritannien , Italien . Rußland
und der Türkei sind von der österreichisch-ungarischen
Regierung beauftragt worden , den Inhalt der österrei¬
chisch-ungarischen Note an die serbische Regierung zur
Kenntnis der Regierung zu bringen , bei der sie beglau¬
bigt sind und eine Zirkularnote hinzuzufügen -, aus der
wir folgendes wiedergeben:

Serbien wurde (seit 1909) der Hort einer verbreche¬
rischen Agitation . Es bildeten sich Vereine und Vereini¬
gungen , die — sei es vor aller Welt , sei es im geheimen
— dazu bestimmt waren , auf österreichisch-ungarischem
Territorium Unruhen hervorzurufen . Diese Vereine und
Vereinigngen zählen zu ihren Mitgliedern Generale und
Diplomaten , Staatsbeamte und Richter , mit einem
Worte , führende Persönlichkeiten der offiziellen und nicht-
offiziellen Welt des Königreichs . Die serbische Presse
steht vollständig im Dienste dieser gegen Oesterreich -Un¬
garn gerichteten Propaganda . Mitglieder von Banden,
die bisher in Mazedonien Beschäftigung fanden , haben
sich der terroristischen Propaganda gegen Oesterreich -Un¬
garn zur Verfügung gestellt . Die serbische Regierung
hat sich nicht bemüßigt gesehen , gegen diese Umtriebe,
denen Oesterreich -Ungarn seit Jahren ausgesetzt ist, in
irgendeiner Weise einzuschreiten . Die Königlich Serbische
Regierung hat sohin der feierlichen Erklärung vom 31.
März 1909 nicht Genüge getan und sich solchergestalt in
Widerspruch gesetzt mit dem Willen Europas . Oesterreich-
Ungarn habe geglaubt , daß eine wohlwollende Haltung
gegenüber dem politischen Interesse Serbiens das König¬
reich am Ende noch veranlassen werde , eine gleiche Hal¬
tung zu beobachten . Oesterreich -Ungarn erwartete eine
solche Evolution der politischen Ideen in Serbien , insbe¬
sondere in dem Moment , als nach den Ereignissen des
Jahres 1912 die K. und .K. Regierung durch ihre des¬
interessierte , von jedem Uebelwollen freie Haltung die so
bedeutende Vergrößerung Serbiens möglich machte . Das
dem Nachbar seitens Oesterreich -Ungarns bekundete
Wohlwollen hat jedoch die Vorgangsweise des König¬
reichs nicht geändert , das fortfuhr , auf seinem Territo¬
rium eine Propaganda zu dulden , deren traurige Folgen
am 28. Juni d. I . der ganzen Welt offenbar wurden . Bei
dieser Lage der Dinge hat sich die K. und K. Negierung
genötigt gesehen , einen neuen und dringenden Schritt in
Belgrad zu unternehmen . Die K. und K. Regierung ist
überzeugt , sich, indem sie diesen Schritt unternimmt , im
vollen Einklang mit den Gefühlen aller zivilisierten Na¬
tionen zu befinden , die es nicht zugeben können , daß der
Königsmord zur Waffe wird , der man sich ungestraft im
politischen Kampfe bedienen dürfe , und daß der Friede
Europas unausgesetzt durch Umtriebe gestört werde , die
oon Belgrad ausgehen.

*

Der serbische Ministerpräsident ins Ausland abgereist
und nach Belgrad zurückgekehrt?

Am Freitag veröffentlichte das Belgrader Amtsblatt
folgende vom Kronprinzen -Regenten Unterzeichnete An¬
kündigung : „Da Ministerpräsident Paschitsch sich auf einer
Reise im Innern befindet und unverzüglich ins Ausland
abzureisen genötigt ist, so wird der Finanzminister Patschu
den Vorsitz im Ministerrat und das Ministerium der Aus¬
wärtigen Angelegenheiten übernehmen ."

Hiernach kann es sich nur um eine Reise nach der
russischen Hauptstadt handeln , wo sich Paschitsch anschei¬
nend Rat und Weisung bolen will . Dagegen meldet

Schloß und Haide.
Roman von Maria Lenzen, di Sebrigondi.

64s (Nachdruck verboten.)
„Weil er ein alter Mann und Evas Großvater ist. Es

ist eine der besten Früchte der sorgfältigen Erziehung , die
man in unfern Kreisen genießt , daß man uns die Rücksicht
gegen ältere Verwandte und gegen die Frauen als unver¬
brüchliche Pflicht betrachten lehrt ."

„Das ist in Wahrheit ein schöner Grundsatz, " bemerkte
Malwine , die den lebhaften Wunsch hegte , den Frieden
zwischen ihrem Manne und ihrem Hausfreunde zu vermit¬
teln . Gebhard schien jedock entschlossen zu sein , alles und
jedes quer zu nehmen . „Ein Grundsatz - ein schöner
Grundsatz !" schrie er . „Als ob es in „unfern Kreisen " —
er legte auf diese beiden Worte eine unbeschreiblich höh¬
nische Betonung — überhaupt Grundsätze gäbe ! Wenn sie
aber dennoch vorhanden sein sollten , so darf ich wenigstens
behaupten , daß diejenigen , welche der Herr Rittmeister von
Prahwe sich angeeignet hat , weder ihm noch andern zum
Vorteil gereichen ."

„Stellen Sie diese Behauptung nicht mit solcher Sicher¬
heit auf ! Diese Grundsätze , so hoch oder so niedrig Sie
dieselben immerhin anschlagen mögen , setzen mich in den
Stand , die glänzende Heirat zu schließen , von der ich
Ihnen vorhin sprach . Hier der Beweis vastir - "

Begierig nahm Gebhard den Brief in Empfang , den
Everhard ihm überreichte . Kaum aber hatte er einen Blick
auf die Adresse geworfen , als er ärgerlich und enttäuscht
ausrief : „Das ist ja die Handschrift Ihrer Großmutter!
Das wird nicht viel zu bedeuten haben ."

„Lesen Sie den Inhalt , mein Freund ; ich bitte ."
Das Schriftstück , welches Gebhard jetzt entfaltete , um

es ebenso erstaunt als aufmerksam zu durchlesen , war
allerdings von der alten Freifrau von Prahwe . Jedes
Wort aber verdankte seinen Ursprung der gewissenlosen
Schlauheit des Enkels . Er hatte den Brief verfaßt und
seiner Großmutter übersandt , welche eine getreue Kopie
davon geliefert hatte . Der Brief war darauf berechnet,
ihn erforderlichenfalls seinem Gastfreunde vorzeigen zu
können . Die Baronin hatte sich dazu herbeigelassen , obgleich
alles , was der Rittmeister sie in dem Schreiben sagen ließ,
aus Unwahrheit beruhte . Es lag ihr sehr daran . Everhard

aus seiner verzweifelten Lage zu befreien , und so ergriff sie
das Mittel , welches er als dienlich bezeichnete , ohne dar¬
über nachzudenken , ob es mit Wahrheit und Redlichkeit im
Einklänge stehe.

Der Brief lautete:
Mein Lieber!

„Endlich habe ich die Genugtuung , dir mitteilen zu
können , daß die Verhandlungen zwischen meinem erlauch¬
ten Freunde , dem Herrn Grafen von Algenbach , und mir
zum Abschluß gediehen sind . Der Herr Graf hatte — das
kann ich dir nicht verschweigen — anfänglich verschiedene
Bedenken . Allein die Vorliebe seiner liebenswürdigen Ge¬
mahlin für dich bat sie alle beseitigt . Der Graf aestand mir,
daß er zwar gewünscht habe , für die Komtesse , seine einzige
Tochter , einen Gemahl zu finden , der ihr nicht bloß in
bezug auf seine Abstammung , sondern auch in Hinsicht ans
materiellen Besitz ebenbürtig sei. Weil aber die Gräfin
einen so hohen Wert darauf lege , in eine nahe Verbindung
mit uns zu treten und weil die Rücksicht, die du stets gegen
die älteren Damen in der Gesellschaft beobachtest , sie über¬
zeugt haben , daß die innge Gräfin kein größeres Glück
finden könne , als eine Heirat mit dir ibr bieten würde,
wolle auch er seine Einwillianna nickt vorenthalten.

Es ist also an dir , dich sobald als möglich nach Solln¬
hofen zu begeben , um deiner künftigen Braut den Hof zn
machen . Wenn ich auch nicht zweifle , daß die Komtesse,
deren Güte man allgemein bewundert , sich, wie es ibr
ziemt , als eine gehorsame Tochter beweisen wird , so darfst
du doch keinesfalls zögern.

Schließlich muß ich dich noch bitten , den Besuch bei
deinem Freunde , dem Herrn Schwandheim , abzukürzen,
so angenehm er auch sein mag . Der Graf erwartet dich
svätestens bis zum 22. in Sollnhofen . Er wünscht näm¬
lich alle nötigen Formalitäten rasch zu ordnen , damit nach
Beseitigung derselben deine Vermählung mit seiner
Tochter unverzüglich stattfinden kann . Dr . Willmer , des
Grafen Arzt , hält es für unerläßlich , daß die Komtesse
Franziska den Winter im südlichen Frankreich — in Pau
oder Cannes — zubringt , und der Graf meint , daß Ihr
spätestens bis zum 15. Oktober euere Hochzeitsreise an-
treten könntet . Diese Einrichtung scheint mir für alle
Teile sehr angenehm , weil sie dich von allen — verzeihe,
daß ich es sage — selbstbereiteten Verlegenheiten befreit,

einige Stunden fpitter vas Servische '-wsMl
Paschitsch Freitag früh nach Belgrad P
Wenn das zutrifft , dann scheint man in
erst mit Winkelzügen versuchen , sondern » •. t»

bi«1

mu icüiuici ^ uycu uti | uu/tu , lw, ‘vv *." i
Ernst der österreichischen Rote klein belast x»»'
Die maßgebenden Faktoren in der serbstw" m,
hiirffpn ftrf» honti VnnhT hnritftpr ffflr -fit* ^ .

b«k

dürften sich dann wohl darüber klar gewv
es für sie nur noch ein „entweder — oder - #j,w
füllung der österreichischen Forderungen
Untergang des Königreichs.

Politische Rundschau ^ .»
--- Berlin- .^ <1

— Prinz Heinrich von Preußen hat zi>. •
Reise nach England angetreten, von der er
zurückkehren wird. * >

: : Tie Matriknlarbeitväge . Di«
träge werden in den nächsten der >>'

Bundesstaaten ciligetz ^ Aw gleiiAjp
bis auf weiteres , sofern rE , ei" ft
Finanzverhältnissen des

dem Satze von 80 Pfg . pro Kops ~uitD -
eingestew' .der einzelnen

Satz dürfte
gen in den sluuiizvet .iMlriii,,e « - taeH»- , ,
beibehalten werden . Wenn unlängst 0 j ue atz'
aus der Initiative des Reichstage«- . t
Festlegung der Matriknlarbeitväge 9eLf, -jn&e:

i »v*Sn ntiirt frtTArt i\ X11 v» Sil ) T111?

5?1

•inj

»tilf
«llti

h
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rittC
würde eine solche Regelung , die eine
Artikels 70 der Reichsverfassung i u _ ? ; «
wohl den Wünschen der Bundesregierui g V

t Mehô -B
zunehmen , daß sich jetzt hierfür ew^ gege# “ j?

die Reichsfinanzreform einen solchen ^ v
Verbündeten Regierungen abgelehnt .tz ' MehE -F

Ta aber der Reichstag bei den Verhau ^ laSl.," 1- . e-. 2.
hrl

Reichstage zusämmenfinden sollte.
Zeitpunkt erscheint auch hierfür nttyr Jg -,7  nt ' u,;

W

in Aussicht ? Wie die „N . Pr . C
Aenderung verschiedener Paragraph ^ neit  3 11,
sicherungsordnung noch für die ^ •
ten sein . Tie Petitionen aus allen
die auf eine teilweise Aenderung der ^
stimmungen hinzreleu , sollen suy p
derart gehäuft haben , daß das Reichs " '
einigen Aenderungen prinzipiell nahe 0

. - •
: : Fortschrittlicher Sieg in Lab 'Äfteise

oer Reichstagsstichwahl in dein Wa)
Wehlau . der bis vor kurzem durch ch-
Abgeordneten Massow (kons .) vertre
hielten am Tonnerstag Bürgernterste - M.
(Fortschr . Vvlksp .) 9072 und der K° m , ^ .P
rat Schrewe -Kleinhos -Tapiau 76o0 SUM ^ 00

" - - - m{t einer W l> terl  W „ 5meister Wagner ist svinit mrt eurer Vu
Stimmen gewählt . — Tie SozialdeM .ugutt!|^ tf
der Stichwahl ihre sämtlichen Stimm gm £*46$
fortschrittlichen Kandidaten abgegeve -, „ „giehs„ je 1
zählt die Fortschrittliche Volkspartei
geordnete und steht in der v
dritter Stelle.

: : Haftpslichtgesetz für Lehrer «j c(jicru**̂ ,tric,
herigen Standpunkt der preußllchen -s ^,1  < 8̂

eniseef
■eritna -,1
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Staat für Lehrer keine Haftung - . ■
dies vielmehr Pflicht der Kommunen >

die
hat Der ♦jdf

vativ̂ Fschul-Unterhaltungskosten zu tragen 0n
e,"e*Ätzische Landtag auf Grund

träges eine Novelle angenommen,---- --- -II eitie" !
gesetz auch aus Lehrer und Lehreruine - pveuu.) uuf « uw -wnn* .. aüc .,
bandes ausgedehnt wird . Die diovr s,e j,l
auf die Unterschrift des Königs ged" -
erhalten , so daß die Novelle jetzt Ou

Parlamentarisches- L L
? Nach Festsetzung des Be - E etenU li>

Kommission des preußischen Abgeor ol j
Vorberatung des Fideikommißgesev ^ ftaCö rrV

t0BCV Ter frühere konservative *
Geheimrat Hellmuth v. Bethr » eh 7Z ^
Kreises Czarnikau , ist im Alter

von
storben. KI'

und der Komtesse Franziska zu
geführten verhilst.

einem

,;0 tgWv
Deinen nächsten Brief hofsc >R 'cfrcUc L

aus,

zu erhalten . Bis dahin bin ich deine ^e ^ (
Juliane v. Prahwe . geb. Gräfin

Kloster Ravensbruch . Montag - -' ^ rbra ^ gfl.

S
«01

?
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Dieses wunderliche , gezierte,.
imponierte dem jungen Schwandhew
zeitig verliehen die mannigfachen , 'rL,g >i . .
bältnissen und der Lage des Rittmet > *ngr
ven Einzelheiten dem Inhalte des waa^
Augen einen großen Anschein von ^ }ef£
langsam , Zeile für Zeile durch , ma - . ^ aU' , „ njiV"
merksam wiederholend , und als er ,
mit der Sachlage vertraut gemack/ -, ^ peu ,it ((p
zweifelte er nicht länger an dcu a ...ntcr ., t
Everhards . Nack den bitteren

nicht länger an den .
eroeriniros . Nach den bitteren Zierde'! , tüc
ibm und dem Rittmeister geweckte 1 hck
mochte er nicht sofort den Ton Ul d.e"'
jetzt einlenkcn zu müssen glaubteFratz ®{l

Er wandte sich deshalb an seine
verwundert
wine , er bekommt

halb freudigen Ausruf - "gssgcû ‘ ,ii
mint die junge Grästn giPV

^ fli« ‘y

hatte er das letzte Wort noch aus ?/m,jacU' 7sjc
sei es , weil Malwine ibn
blickte, sei es , weil ibm selbst der o°-- tt»1.je • 'a
seiner Frau — sichtlich zusammens
stürzt anstarrte und zögernd ' jst dtztz ' «
denn ? . . . Die Gräfin Algenback) „ &  itz ',
die . . . Komtesse , bei der es vier - - ^ ct
Finger bedächtig über die Stirn - ^ uns. tz *

„Lieber Gebhard, " gab EveEa , S " ,
zur Antwort , „ich bitte , zu bedenken. ^ jfl

dcu " ,«ie,

%

5"
s
jti

i

künftigen Frau sprechen ."
„Ja — aber — um des HlM

die , welche ich meine ?"

>v>lleu-
1#-

»Wenn Ihre Gedanken fish " " « ve^ E i»" ,,
Algenbach zu Sollnbofen beschasl 6 ^ 0°
meister mit einer Förmlichkeit
zweifelhaft erscheinen ließ , ob

er stSLö»
welatsz,vei,eil,u,i er,meinen iiep,

Mann ^ verspotte , „so ist die Dam^ ^ ^ z

>

die Ehre haben werde , meine
Gegenstand Ihres Nachsinnens



Lokales.
für Sonntag , den 36 . Juli.

" bewölkt. Zeitweise Regenschauer, kühl, zeitweilig
auffriichende westliche Winde.

A°kgĵ ^ uenweihe und Vogelschießen hält
?ie jjj., ^ nntag der Schützenverem in Sonnenderg ab.
fing â nc  ist hauptsächlich von den Damen des Vcr-

am

»»Cchg' s" ' Das schöne Vercinsemblem ist in Wiesbaden
in.̂ .."'Enster des Herrn Bruno Wandt, Kirchgasse 56

^sfî^ ambach. Submissionsblüte.  Im Sub-
g. e*|e vergeben, wurden die Tüncherarbeiten in der

^ fl,»/)1'e* Mit 257.90 war L. Schäfer höchstfordernder,
standen als MindestforderrtteK. und Wilh.

Hu , " 5512' Der Unterschied ist hier also 102.78 Mk.
DikV " betracht 4 Schulsäle und das Treppenhaus.

^btsch.«^ sgruppe Wiesbaden des „Bundes
Me 2l .l" "denrefvrmer " (Geschäftsstelle Alexandra-

gh ' bieli am 17. ds. Mts . ihre vierte Versamm¬
ln Qn^gesehku von einer Besprechung zweier Ein-
?^ Ichen k!  Stadtverwaltung: 1.) betr. Errichtung einer
^ bei .-̂ ^ othekenanstalt, 2.) um Vorsorge zu treffen,

Ü,"̂ blind, Eingemeindungen jede Bodenspekulation
in smftoitb, wurde auch die Frage der Jugendspiel-

i ^ ^sbaden, die im „Wiesvadener Tagvlatt" schon
l kaw handelt wurde, lebhaft erörtert. Die Bersamm-
, bd«r Ko"" ^ folgender Resolution: „Bei der Bedeu-
M Hera»w3*!)’' ®Port=  und Turnplätze für unsere Kinder
t""Az n^̂ ^nde Jugend und in anbetracht der großen
»c ^adtn- Plätzen  in Wiesbaden, ist es Pflicht
? bitfcm Altung , jedes mögliche Opfer zu bringen, um

c>ber̂ ^ '" e gesunde Verhältnisie zu schaffen. Vor
,7>ige biuß die Stadt in Zukunft durch eine weil-

dkx»>. / "Politik dafür Sorge trage», daß das Hebel
ttitbeiv'1' 11 Entwicklung der Stadt nicht noch größer
donv"'^ bluffen deshalb für die Folgezeit Spiel-

kg ^ herein vorgesehen werden bei den Bebauungs-
kc: iu>̂ "tveiterung der Stadt.

1 E>bertzjEs/Eerprüf«ug . Bei der unter der Leitung

, , Fleischergewerbe bestanden die Fleischer-
lktstein in Biebrich, I . Löwenstein in

^ »ensie' ' ^ l̂mon in Frauenstein und A. Salmon

^r r̂üfunJulius  Mattern-Wiesbaden vorgenomme-
UN Fleischeraewerbe bestanden die Fleischer-

l' s)
stein,
orns
iähre
>Jof
l°nsch
derb

N» Provinz Hessen-Nassau und d m Großher-
(i!ii ■ihng ^ nen Namen gemacht. Noch bekannter
V ^ don̂ ^ gen seine verwegenen Ausbrüche, die beredtes
V "' ^ ĵ fl̂ Gewandiheitund unglaublichenKörperkroft

^ der Ein - nud Ausbrecherkömg.
ithver °* te  aus Krain in Oesterreich gebürtige
h°1̂ »rie„ŝ s 1" Tomsic, der zur Zeit in der Strafan-
CiHi b « -I ^i Butzbach eine dreizehnjährige Zucht-

^ batt sich durch seine verwegenen Ein-

d̂ »g" ^ ttnal will man ihm aber keine „Strasunter-
Dfh v . tv»> cm |um||c>»
übt*%e ^ Mauern zu gelangen auch die enormen

!>»> gewähren und deshalb läßt die Anstalts-
!s»? besK "Marienschloß ihm ein Separee schaffen
Mh» flu tjciuiiijcu uuu / uic uiyuuvu
tz. .lt  nicht ausreichen werden. Aber auch

Ehrtestj?" tsmaßnahmen hat man gegen ihn getroffen,
.̂ r bkUte zwei hessische Gendarmen der Wies-

iĥ ^ berh ttammer vor, die ihn wegen eines am 7.
u 'u Dorsweil verübten Einbruchs, beid m

'b dier ..̂ ^üchwaren, ein Metzgermeffer und ein
"»16. fielen, zur Rechenschaft

gelungen auf der Fahrt
zog. Tomsic

f der Fahrt zu einem Ver¬
einen kühnen Sprungausdem fahrendenentw, !.ourch einen kühnenL-prungausdem saycenoen

^tran. trotzdem mit seiner Bewachung zwei
>k)::)% » f[v̂ren . Vollständig mittelos und auch ohne
v 8 Äe„o. ^oung, wandte er sich nach Dorfweil, wo

"ud r,nen Rock in einer Mühle, die Wurst¬

waren in einer Gastwirtschaft erbeutete. Tomsic gestand
heute die Tat ein uno wurde zu weiteren3 Monaten 2
Wochen Gefängnis verurteilt. — Die beiden Gendarmen
ließen Tomsic. dessen Hände durch eine schwere Eisenstange
verbunden waren, von deren Enden schwere eiserne Ketten
nach den Fußgelenken führten, heute nicht auS den Augen.

An die Daheimgebliebenen.
Skizze von K. U.

Nachdruck verboten.
Vielleicht hat mancher unserer lieben Leser die Lektüre

unserer Skizze über die „Ferien" mit einem recht kräftigen
und vom Herzen kommenden Seufzer beendet. Und in
Worten ausgedrückt, lautete dieser armsdicke Seufzer etwa ss:
„Ach, könnte ich auch einmal ausspanen! Wie wollte ich
jchnell zum Wanderstabe greifen und hinaus gingS in die
sonnige, wonnige Welt!" Aber es bleibt bei diesem frommen
Wunsche, — denn für viele ist es aus diesem, oder jenem
Grunde ganz unmöglich abzukommen, — sie müssen„da¬
heim" bleiben! — Diesen, freiwillig, oder unfreiwillig
daheimgebliebenen mögen folgende Zeilen gewidmet sein:

Ein Schriftsteller hat einmal gesagt:
„Daheim, daheim ist doch das süßeste Wort,
„ Das die Sprache hat !"

Wir Nassauer drücken dieses ebenso kurz und bündig,
wie treffend aus, indem wir sagen:

„Dohaam is dohaaNl!"
Ferner singt ein für seine Heimat begeisteter Dichter:

Den Wunderkeim,
der nie verdorrt,
den Kinderreim,
der stets klingt fort,
w-ckt nur das Wort:

Daheim!
Und mags noch so schön sein draußen in Gottes

weiter Welt, am schönsten ist es und bleibt es doch in der
lieben, teuren Heimat. Liie singt doch Rudolf Baumbach:

„Bin durch die Alpen gezogen,
Wo die Lawine rollt.
Sah , wie in Meereswogen
Tauchte der Sonne Gold.
Aber freudig ich tauschte
Alpen und Meeresstrand
Für das eichenumcaufchte
Teure Heimatland!"

Und die Sehnsucht nach dem lieben, deutschen Heimat¬
land gibt Hoffmann von Fallersleben in folgenden Worten
kund:

Fern in fremden Landen war ich auch,
Bald bin ich heimgegangen.
Heiße Luft und Durst dabei,
Qual und Sorgen mancherlei:
Nur nach Deutschland, nur nach Deutschland
Tät mein Herz verlangen!

Mit welcher Wehmut klingt ferner des Herzens heißeste
Sehnsucht nach dem fernen, trauten Heimatland in dem
schönen Volkslied: „Schweizers Heimweh!"

„Herz mein Herz, warum so traurig,
und was soll das Ach und Weh?
's ist so schön im fremden Lande,
Herz, mein Herz, was fehlt dir meh'?

Was mir fehlt? Es fehlt mir alles,
bi» so gar verloren hier!
Jst 's auch schön im fremden Lande,
wirds doch nie zur Heimat mir!

In die Heimat möcht ich wieder,
aber bald, du Lieder, bald!
Möcht' zum Vater, möcht zur Mutter,
möcht zu Berg und Fels und Wald! —

Wie der Schweizer seine Heimat liebt, die himmel¬

anstrebenden Berge und die herrlichen Alptäler und Seen,
so haben auch wir, liebe Leser, allen Grund, unsere teure
Heimat von ganzem Herz°n zu lieben. Denn diese unsere
Heimat, das schöne Naffaucr -Land,  ist ja ein» der
herrlichsten Fleckchen auf Gottes weiter Erde! Und mit
allen Fasern seines Herzens hängt der Nassauer an seiner
Heimai!

Ja selbst die „Haargeloffenen", namentlich die aus
dem fernen, kahlen O sten kommen, bekommen, wie ein
alter Nassauer sagt», bei uns kein Heimweh!  Umso
mehr zieht es aber uns immer und immer wieder zurück
in unser liebe« Naffaurrland. — Wie ist es doch dem
guten Dotzheimer gegangen, der eines Tages nach Berlin
fuhr und dort hilflos wie ein Kind am Bahnhof stand,
nachdem er vergebens versucht hatte, sich mit seiner lieblichen
Nassauer-Sprach verständlich zu machen?  Als ihm dies
absolut nicht gelang, da sprach er mit Thränen in den
Augen das große Wort gelassen aus : „Ist denn in ganz
Berlin kaan Dozemer do, mit dem ich stmol veriiinftig
schwetze kennt?" WaS hätte dieser Dotzemer wobl darum
gegeben, wenn er wieder daheim, in seinem lieben Dotzheim
gewesen wäre!

— Also, ihr lieben Daheimgebliebenen, tröstet euch!
Wie gesagt, magS draußen noch so schön sein, hier in
unserer trauten Heimat ist's am schönsten. Noch einen
Vorteil hat das — „Daheimbleiben". Du wirst nicht in
der Eisenbahn in überfüllten Ferienzügen totgedrückr, mußt
nicht in schlechten Betten schlafen usw. — Also gräme dich
nicht, wenn „des Dienste« ewig gleichgestellt« Uhr", oder
dein Geldbeutel dir keine Ferien- oder Badereise aestatten,
du wohnst ja auf einem so herckichen Fleckchen Erde, auf
dem es sich schon auShalten läßt und bedenke ferner:

Dehaam i « Dehaam!

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag, den 26. Juli 1914.
7. Sonntag nach Trinitatis.

Morgens 10 Uhr: Lieder Nr. 22. — 216 — Text:
Apostelgeschichte 17, 24—34.

Morgens 11 Uhr: Kindergottesdienst. Nr. 1. —
279. — 1. Samuel 9,

Mittags 2 Uhr : Christenlehre. Lied Nr. 183.

Kath. Gottesdienstordnung:
Sonntag, den 26. Juli 1914.

Um 8 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.
1/ 2 IO Uhr : Hochamt mit Predigt . '

Nachm. 2 Uhr: Andacht und Segen.
Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstag, nachmittags von

5 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.
An Wochentagen ist die hl. Messe um 7 Uhr.

K«rha«s.
Montag, den 27. Juli . 4i/2 und 8>/g Uhr : Abo««em»»ts <Ko»-

zert des Kurorchesters.
Dienstag, den 28. Juli . und8‘/2 Uhr im Abonnement: MiMär-

Ko«zert.
Mittwoch, den 29. Juli . 4 un» 8>/,Uhr: AbouuemeutS - Kouzert

des Kurorchester».
Donnerstag den 30. Juli . 12  Uhr : Mtlttiir -Promeuadekouzert

a« der Wilhelmstreße. 4̂ und8‘/2 Uhr: AbouuemeutS-
Kouzert des Knrorchesters.

Freitag, den 3t. Juli . 4st2 und 8>/2 Uhr : AbouuemeutS-Kouzertdes Kurorchesters.
Samstî , den 1. August 41/2  Uhr : Abonnements - Kouzert des

Kurorchesters. Ab8 Uhr: Gartenfest. 8Uhr: Kouzert.
9-/2 Uhr : Militär -Kouzert . Großes F -u-rw -rk.
Sonntag, den2. August4' /, und 8'/, Uhr: Abouuemeuts -Kouzertdes Kurorchesters.

Schloß und Haide.
y. °on Maria Lenzen, di Scbrigondi.

»}• (Nachdruck verboten.1
— Prahwe !" Gebhardt stottertehff -so erniŵ ister- Pra.... . . . . . . . ..

^anü o’ ^ stürzt war er. „Es kann nicht mog-
baß Sie . . . daß Sie . . . eine so —

platzte er endlich heraus.*M& !; . .. . .. . . . . ..
so aoŝ buderte der Freiherr mit der Würde,

i«,"c feine!5,tcft anzunehmen wußte, und die ihn, so
^ n' '^ebb„ ^wahren Wesen entsprach, ausgezeichnet

bon cC’ Sie sind mein werter Freund: ichvon cv’ liuö mein werier *5ieuuut iu ; n-
. Abrr was ich keinem anderen verzeihen
kM Qfk P unter Brüdern haben die Freiheiten,

% ich^ ?soitig gestatten darf, ihre Grenzen. Des-
^ dringend, sprechen Sie nicht so ver-bto vrrngeno. 1vrca,en Wie nicur io vcc-

Tn Verbindung, die ich nach Ablauf weniger\ -schwer Pferde."
jvn/ud gefahrdrohend die Verluste waren,

für sin J öltfmönti hauptsächlich infolge seiner
Ym'£tt3en rrst/P̂ wreister erlitten hatte, so hatte dieser
>l>N eina-swschlutz auf den schwachen Menschen doch
stc  Ü8ill„«bbt. Seit Gebhard glaubte, daß es nur
Nir&b den . erbards abhänge, seine bedrängte
V2 Eb, h)i.rF,p̂ eines unermeßlichen Reichtums zuKinlluß lvieder mit
, '5N . rit U0lirf UUOUUUU/ »; ivivwvi .
’Wa,18n n(, Aber vor der Bedingung, gn welche

?'eses Besitzes geknüpft war, schauderte
Wf* biit Leichtsinns. Deshalb blickte er den

ch cn,Leu fcrü ter  Miene an, in welcher sich Bedauern
> . sta» » wischten, und in diesem Sinne sprach
st», ĵ surzem Schweigen aus.

schüttelte mit einem gut gespielten
"br sd̂ sbbnis den Kopf. Dann erwiderte er

^ »Cz . chend, als scheue er, seine Gedanken mit

Ltl ĉ nti«;7läe,n  Wwweigen aus.
»?■’ e'e glauben , daß Sie wirklich die Absicht
bfeitp*°b, n,"/brndung zu schließen. Bedenken Sie

- " .̂chrîwe Zukunft Sie sich durch diesen ver-
;eti„«bereiten würden, und überdies — ich

°^ en — halte ich eine solche Heirat für

,»Etz, Nmt,, als scheue er, seine Gedanken mrt-
sthhaî Ugt nicht, daß Sie mir das schwer

- was doch geschehen muß. Unerlaubt,

sagen Sie, würde diese Heirat sein? — Ich kenne noch
andere Verschuldungen, welche ich noch weniger auf mich
nehmen darf, als diese Ehe, bei der doch einzig und allein
mein Glück, mein persönliches Schicksal in Frage steht.
Das ist eine Verantwortung, die ich tragen kann — die
ich auch tragen darf. — Aber unerlaubt würde es sein,
wenn ich meinen Verpflichtungen gegen Sie nicht Nach¬
kommen wollte. Ich darf Sie nicht in Verlegenheiten
stecken lassen, in welche Sie teilweise durch meine Veran¬
lassung geraten sind. Nein, mein lieber Schwandheim,
Sie haben kein Recht, mir Vorwürfe zu machen um des
Opfers willen, welches zu bringen ich entschlossen bin,
obwohl ich seine Größe Wohl kenne. Aber Sie würden
mich nicht streng genug tadeln können, wenn ich so selbst¬
süchtig wäre, nur meine eigenen Interessen zu Rate zu
ziehen, in einem Falle, wo die meines besten Freundes
aus dem Spiele stehen."

Der Rittmeister winkte abwehrend mit der schmalen,
weißen Hand, deren feine Form Frau Schwandheim stets
mit einer leichten Beimischung von Neid bewunderte, und
sagte tief aufseufzend: „Loben Sie mich nicht, meine
teuere Cousine. Ich tue nur meine Pflicht, und — ich
erfülle sie ungern. Deshalb wollen wir lieber nicht mehr
über das sprechen, was ebenso unvermeidlich als peinlich
ist. Lassen Sie uns versuchen, den letzten Abend, welchen
ich in Ihrem Hause zubringe, in harmloser Heiterkeit zuverleben."

„So wollen Sie uns morgen bereits verlassen?"
„Ich werde es müssen. Der Graf erwartet mich nach

dem Briefe meiner Großmutter spätestens am 22., und
heute ist der 20."

„Morgen früh um sechs Uhr gehe ich mit der Post
von hier nach Wardt, das ich gegen Mittag erreichen
werde. Dort kann ich Extrapost nehmen, und so werde ich
die drei Meilen, die ich noch bis Sollnhofen zu fahren
habe, rasch und bequem zurücklegen."

„Kein Zweifel, aber Ertrapostreisen sind kostspielig."
„Ganz gewiß, mein Lieber! Eben deshalb war ich

schon im Begriff, Sie zu bitten, mein etwas spärliches
Reisegeld durch einen Vorschuß zu erhöhen."

„Daß ich ein Narr wäre!" rief Schwandheim. Zornig
sprang er von seinem Sitze auf und steckte beide Hände in
die Taschen, als wolle er das darin befindliche Geld gegen

, einen Angriff schützen. „Daß ich ein Narr wäre, in den
Schlund, der schon so manchen Beutel verschlungen hat,
noch einen weiteren zu werfen!"

„Sie sind heute aber besonders unangenehm, mein
Freund. Habe ich Ihnen nicht eben jetzt den vollgültigen
Beweis in die Hand gegeben, daß meine unglücklichen Ver¬
hältnisse an ihrem Wendepunkt angelangt sind? BiZ jjit
Hälfte des künftigen Monats werde ich ebenso zahlkräftig
sein, wie der solideste Kaufmann Ihrer ganzen Bekannt¬
schaft. Mein künftiger Schwiegervater kennt meine Lage
und hat sich sehr entgegenkommend bewiesen. Er weiß,
daß ich nicht die Mittel habe, die kostspielige Gesundheits¬
reise, die seiner Tochter angeraten ist, zu bestreiten, und
hat mir deshalb bei Herrn von B . in Frankfurt
— Sie standen ja auch in Verbindung mit ihm — einen
bedeutenden Kredit eröffnet, sowie einen etwas geringeren
bei Herrn T . . . . an demselben Platze. Beide zusammen
betragen 2300 Taler ; die Hälfte davon soll binnen vier
Wochen in Ihren Händen sein."

„Elf- bis zwölfhundert Taler !" ries Gebhard entsetzt.
„Was kann mir eine solche Bagatelle helfen? -Wissen Sie
denn nicht, Herr, daß Sie mir über Zehntausend schulden,
und daß ich mich überdies noch für mehr als Sechstausend
verbürgt habe?"

Malwine wechselte heftig die Farbe. Sie batte keine
Ahnung davon gehabt, wie tief ihr Mann in die Geld¬
angelegenheiten des Freiherrn verwickelt war. Bei all
ihrem Wohlgefallen an dem Umfange mit dem galanten
Kavalier hatte sie überdies als Tochter eines gewiegten
Geschäftsmannes von Kindheit an die Wertschätzung
materiellen Besitzes zu sehr eingesogen, als daß ihre Vor¬
liebe für den hübschen Rittmeister sie in diesem Augen¬
blicke hätte übersehen lassen können, daß er der Urheber
einer drohenden Einbuße war. Hätte sie vollends ge¬
wußt, wie mißlich die Lage der Firma F. G. Schwandheim
und Sohn infolge der Verschwendung und Kopflosigkeit
ihres Chefs war, so würde ihre Entrüstung keine Grenzen
gekannt haben. Ehe sie sich zu sammeln vermochte, hörte
sie den Freiherrn antworten, nnd obgleich seine Worte
ihre Besorgnisse nicht ganz zerstreuten, gewährten sie ihr
doch einige Beruhigung.

(Fortsetzung folgt.) '
.. <JL



Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den SV. Juli er . werden die

Plätze für die bei der am 6., 7. und 13. September ds. Js.
stgtlfiudendkN Bierstadter Kirchweih? zur Aufstellung ge¬
langenden Stände, Schau- und Schießbuden öffentlich meist¬
bietend an Ort und Stelle versteigert.

B i e r sta d t, den 23. Juli 1914.
__ Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird zum Abbalten des

gefechtsmäßigen Schießens vom 30. Juli bis 5. August
1914 einschließlich an den Werktagen benutzt werden.

Es wird täglich geschossen von 9 Uhr vormittags bis
zum Dunkelwerden, am 1. August cr. nur von 9 Uhr vor¬
mittags bis 12 Uhr mittags.

Bierstadi,  den 20. Juli 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Todes -Arrzeige.
Heute Freitag, morgens 10 st, Uhr, entschlief nach

schwerem langen Leiden meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Frau Christiane Kahl
geborene Vogel

im Alter von 46 Jahren.
Tie trauernden Hinterbliebene «.

Bierstadt, den 24. Juli 1914.
Die Beerdigung findet Sonntagnachmittag 9 Uhr,

vom Sterbehause Sandbachstraße 10 aus, statt.

Männergesang -Verein
gegr. 1883. Bierstadt gegr. 1883.

Die nächste Probe findet am Samstag , den SS.
d. M . abends 8Ve Uhr im Vereinslokal (Mitgl.
Heuß) statt und bitten wir die Herren Sänger um pünkt¬
liches und vollzähliges Erscheinen.

Der Vorstand.

Am Sonntag , den S . August unternimmt der
Verein eine W a g enf ah rt über : Niedernhausen,
Eppstein nach Königstein , Cr unberg, So¬
den  und zurück, wozu wir hiermit unsere werten
Ehren-, inaktiven- und aktiven Mitglieder nebst ihren
Angehörigen herzlich einladen.

Die Abfahrt erfolgt morgens um  6 l/a
Uhr  und es ist ratsam , sich mit Mundvorrat zu ver¬
sehet:, da im Walde eine größere Rast geplant ist.
Der Fahrpreis stellt sich für die Person ans Mk. 1.70
und werden Anmeldungen beim Vorstand entgegen¬
genommen. Auch legt der Vereinsdiener den Mit¬
gliedern eine Liste zum Einzeichnen vor, worin wir
auch zu bemerken bitten, wer an einem gemeinschaft¬
lichen Mittagessen in Königstein teilzunehmen gedenkt.

Wir hoffen, daß sich die Mitglieder an dem Aus¬
flug in diese schöne Gegend vollzählig beteiligen, damit
der Tag für jeden Teilnehmer ein recht genußreicher
werden möge.

„Wohlauf, die Tour geht nicht so weit,
ivas lange sitzt muß rosten,
laßt's Euch zur schönen Sommerszeit,
'mal einen Taler kosten!"

Der Vorstand.

Privat Krankenkasse
Die Mitglieder des Vorstandes werden zu einer

Sitzung
auf nächsten Montag , den 27 . Juli abends 9 Uhr
ins Gasthaus zum „Nassauer Hof " . Mitglied Georg
Deinlein eingcladen. Es bittet um pünktliches und voll¬
zähliges Erscheinen Der Vorsitzende
__ Adolf Groß.

Spar - und Vorschuß - Verein
' ■. Bierstadt.

(eingetragene Genossenschaftmit beschränkte Haftpflicht.)
Der Verein 'nimmt von Jedermann auch von Nicht¬

mitgliedern Spar - Einlagen in jeder Höhe entgegen.
Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Ein-

lagen. Rückzahlung in jeder Höbe in der Regel sofort.
Ausgabe von Heimsparkaffen. (42
Den Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine,

gegen Sicherstellung Wechsel diskontirt, Kredit in lfd. Rech¬
nungen gewährt ohne Provision. Wechsel- Inkasso. Ueber-
nahme von zedirten Gülersteiggeldern pp.
Geschäftsstelle Talstraße 9. Der Vorstand.

Haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumeustr. 2g,. Telef.6016
Zu vermieten sind Wohnungen

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 830 Mk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Villen , Geschäfts - « nd Wohu-
hänser , Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen.

Die Geschäftsstelle.

Krieger- und
Militär Verein

Bierstadt.

Gegr. 185»

Der Krieger- und Miliiärvernn Edercheim hat uns
zu seiner am Sonntag , den 2 « . Juli stattfindenden

Fahnenweihe
eingeladen. Bei der am 6. Juni abgehaltenen General¬
versammlung wurde beschlossen eine Deputation nach dorten
zu senden. Alle Kameraden die daran teilnehmen wollen,
werden gebeten, sich bis Donnerstag Abend bei dem Vor¬
sitzenden zu melden.

Der Vorsitzende.

Gesangverein„Frohsinn
Bierstadt

Heute Samstag Abend präzis 9 Hin findet in un-
serm Vereinslokal Gasthaus zum „Taunus" eine

Generalversammlung
mit folgender Tagesordnung statt:

Wahl eines 2. Vorsitzenden.
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir unsere

werten Ehren-, inaktiven und aktiven Mitglieder sich recht
zahlreich einzufinden. Der Vorstand.

Friedrich Exner
Wiesbaden , Neugaffe 14. Fernsprecher 1924.

empfiehlt in reichster Auswahl:
Erstlings - und Kinder-Wäsche:

Hemden, Jäckchen, Einschlagdeckchen, Windeln, Wickelkinden, Windel¬
hosen, Molton-Deckchen, Leibchen, Lätzchen, Röckchen, Schuhe, Taufkleider,
Tragkleider, Capes, Ueberzieh-Jäckchen, Deckel-Mützen, Hüte, Häubchen-

Wagendecken, Flaschenwärmer, Ohrenbinden, Kinderschuhgürtel.
Zu Gelegeuheits-Grscheukeu stets passende Artikel iu allen

Preislage «.

Herren-, Damen - und Kinder Wäsche!
Herren-Hemden, Kragen, Manschetten, Vorhemden, Taschentücher,

Hosenträger, Handschuhe, Korsetten.

Socken «nd Strümpfe.
Unterjacken, Trikot-Hemden, Unterhosen.

Schürzen
in allen Formen und Stoffen.

.—-  Krawatten . =

Abbruch-
Artikel, jeder Art, bes. Türen, Fenster, Eisenträger,

Stallfeuster und Säulen, Fabrikfenster, Eisen¬
tore, Erkerscheiben mit Rahmen, Rolladen,

- Ladentiireu,“Closets. -

Telephon 1894 Gfäf , Mainz Telephon 1894
Jakob- Dietrichstrasse 1.

Die schönste Freude
bildet eine Fussbebleidung , die in Form, Farbe , Ma¬
terial und Schnitt der Frühlingszeit angemessen ist.
Im vollsten Masse ist das der Fall bei unseren sämtlichen

SommeMMeiten
Farbige Herren -,Damen=u. Kinder¬

stiefel, speziell Halbschuhe.
Kein Rabatt. Rillige Preise.

Schuhhius Deuser
Bleichstrasse 5, Ecke Helenenstrasse.

Telephon 3780. Telephon 3780.

Schneidens Möbel-Ba llS,
19 Bismarckring Wiesbaden Bismarck

Betten -u. PolsterwarenfabrijL.
Möbel

Braut-Ausstattungen. , i?is>
reell

Tel. 1712. Dekorationen aller Art. ^ gjtög'
Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie-

Ecke Bleichstraße direkt am Hause.

As; mim MW
wissen? Daß man alle Samt -, SeidenW
Bänder preiswert und billig einkaust lV?
Schweizer Band - und Se |dc

Restenhaus,
Mainz , StadlhauSstraßr 25.

Hüte, Mützen, Schiri
-- „ __

Herren - nnd Knaben Neuhe ^ "
in großer Auswahl kauft man 8"
- und billig im-
.*. Hnt - «nd Mützen -Geschäst ' ' $

von ,

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichst^ ,,
Elektrische Bahn, weiße Linie(Bierstadt—Dotzheim, Hatte!4-

Eigene Werkstätte und Mützenffl̂̂ j ---'''^

/ . Fußball-Cluv.'.
Bierstadt.

Samstag Abend Punkt9Uhr
Generalvers ammlung

im Gastdaus zur Stadt Wies¬
baden. Um pünktliches Er¬
scheinen bittet

Der Vorstand.
HOBBOHmiHi
p resto- p alirräder

gehören unstreitig zu den bes¬
ten Rädern der Welt . Aus
erstklass . Materialjzusammen-
gestellt , kann man diesen
Rädern auch Strapazen zu¬
muten . Darum sehen sie sich
erst Presto an, ehe sie ein
Rad kaufen . — Alleiniger Ver¬
treter für Bierstadt u. Umgeb.:

Hugo Jansen, Bierstadt,
Wilhelmstr . 2, Ecke Taunusst-

Automobil-Vermietung,
Spenglerei

und Installatlons - Geschäft.

» Alle . 1
* Frauen! ■

wenden sich stets an
Apotheker

Hassencamp
Medizinal - Drogerie

„Sanitas ",
Mauritiusstraße 5,

709 neben Wallhalla.
= Telephon 8115 . =

fl

«pinn«
altes

LanE ^-
m  Teil ver

„
zu verpachten̂
Wilbelm - -" - - .jj

Ein vve'sitzmcr
Kindersitẑ ,^
mi > i&u& äesff*

mit Preisangabe- M
Näbercs »n

„A . B ." a" b,c

Lohn ffih
und bekam'^ gtattjw

Brot ÄMKOff-.ExistÛ̂ -

Dattk - ĵ
ZehnJ°hr° Ag in'N'A ^ '

Nervensch'vacĥ t

GUedecn, eWahrfi
dauungsschwKen,B-L^
Hüften undB°n V,j»
'w. Da >chh'̂ dt- «Uflg

■| " Spezialkur̂
gegen Syphilis,

Geschwüre, |Flechten, Harn-
röhrenleiden,

Ehrlich-Hata 606.
Lichttherapieetc. Blutunter-

snchung

Dr . med .WS ^ nOI
Arzt,

MAINZ, Schüsterstr. 54, 1.+ Sprechstundetilgt 9—1 u. 6—1f»8 ■ ■■
ausser Montags . |

Louis Zintgraff
Wiesbaden,

Eisenwarcnhandlnng u. Magazin f.
Haus- u. Küchengeräte.
Neugasse 17. Telefon 239

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Ware,
Billige Preise . 350

70 Ruthen Korn und
00 Ruthe « Weizen

auf dem Halme zu verkaufen
bei Heinrich Heymach

Hintergaffe Nr. 30

wache-

usw. Da ichg 6, iOjJ
d°n Pfister' durch
Herrn A . P ' „nsJ '
eft ***ü{eLftlW  Sei Kt»
einfache
sind die kra y lt)0fut
alle beseitigt- $a )){ -

|

Läufer undF-rU"

Gros8*6 *°* “
Rillig*1

offerier4 a's

a.
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